
Mbacher O Zeitma.
<A^ z?F^ «t»n»«er«<lon»prt i» Im «omptoir zan,j. ^ V » ' ^ ^ ^ . ^ «, c^^ " Änslrt<e»«q«b«lr yiir Nein« Ilisrrale bi» , , 1 t / )p?»?
Vlv 5^> N. " . halb», fi. 5-50. Ni!r >« ZnsttUuna «n« Hau» MllNMM 3 '^läN < s " t " « »'. «rb^e p». Znle « lr.- bti «fterl, > « / 5
^ ^ T - . T f f V . halbj. zo ̂ . M der Post «an«, fi. ,5, halbj, ft. ? iv, </»^»tl»»> « . ^ , e^. »V»,»»«.^. Nledtlholunzcn vl. Zeile , i l . - > - " » " *

Nichtamtlicher Theil.
Die in einer aus Selzach datierten Correspondenz

der Zeitschrift . . S l o v e n e c " N r . 22 enthaltene Schll.
derung von Vorsangen bei der executioen Einbringung
von Schuloersäumnisstrafen im selzacher Thale wird auf
^rund der diesfalls veranlaßten Erhebungen mit nach.
stehendem fich daraus ergebenden Sachoerhalte berichtigt:

Vei der VollSschnle in Selzach erreichten die Schul»
Versäumnisse im vorigen Jahre eine sonst laum vorlom.
wende Höhe, die Eltern der schulpflichtigen Kinder, denen
die Schulversäumnisse zur Last fielen, wurden von der
Vtzirlsschulbehüvdc wiederholt vorg laden und in Füllen
ber nicht gerechtfertigten Schulverfäumnlsse zu den geseh»
!'ch hiefür bestimmten Geldstrafen oerurtheilt und be-
schränkt sich diese Amtshandlung nur auf die Eltern
der schulpflichtigen Kinder aus jenen Ortschaften, von
welchen die Entfernung bis zum Schulorte nicht über
tine Stunde Weges beträgt. Wegen verweigerter Zah-
lung der Strafbelräqe mußte durch die Bezirlshaupt»
Mannschaft die Mobilarexeculion eingeleitet werden.

Nachdem weder die vorgenommene Pfändung noch
«ine Ncbertraqung der hierauf angeordneten Schätzung
»nd Feilbictung, noch endlich die von dem l . k. Bezirks»
hauvlmannc bei einem AmtStage m Vlschoftack an den
Gemeindevorsteher gerichtete mündliche Aufforderung, die
betreffenden Execute« im Wege der Belehrung zur Zah-
lung der Strafbeträge in Güte zu vermögen, den ent«
sprechenden Erfolg hatten, ist die Vornahme der yeoach»
ten weiteren Executlonsfchritte auf den 4. Februar l. I .
ltstgesetzt worden.

Die gemachten Wahrnehmungen, daß gegen die
Zahlung der gedachten Strasteträge und gegen di? Vor.
nähme der Execution eine förmliche Renitenz in Scene ye»
!ttzt wurde, bemüßigte die Bezirtshanplmannschaft, um
tlnerseit« der mit Grund besorgten Gewaltthätigkeit vor-
Wbeuhen und andererseits die bedenkliche Renitenz nicht noch
^ tinem höheren Grade «ufkommen zu lassen, dem
Ar Vornahme der exccutlven Schätzung und Feil.
"etung abgeordneten VezlrlSsecrelär eine Gendarmerie'
Wstenz betzugeben, nachdem schon zuvor für den vor»
^«sichtlichen i^all, daß die executive Veräußerung im
" l te nicht ausführbar wäre, die Verfügung getroffen
Hürde, daß in diesem Falle dic Transferierung der
vfandobjecte und sohlnige Schätzung und Feilbielung ln
^ischofiacl vorgenommen werde.

Vei ihrem Eintreffen im Orte der durchzuführen,
ben Execution wurde die Commission von versammelten
Weibspersonen mit Schimpfworten empfangen; die Män -
^ r waren vielseitig nicht zu Hause, die vom Gemeinde-
oiener vorhin gepfändeten Fährnisse größtentheils oer.
l l ts t ; die andrängende lärmende Volksmenge wurde mehr»
^l l l« zum Auseinllüdergehm aufgefordert, was nur i n .
'°l»e der anwesenden Gendarmerie-Assiftenz endlich unter
jauchzen und lärmen erfolgte,

Die erwähnte Mobilarexeculion wurde laut des dies»
bezüglichen Protokolles bei 15 Parteien vorgenommen,
wobei l i Parteien Geldbeträge znr Deckung der St ra-
fen und Executlonslosten erlegten, während von 4 Par«
teien die im Protokolle bezeichneten geringfügigen Fahr,
nisse in einem Wagen nach Bischoflack transferiert
wurden.

Als die Executionscommission beim Hause eines
Executen ankam, hat eine aus dem Hause gekommene
Weibsperson da« Hausthor verschlossen und gab fich beim
anstoßenden Vache mit dem Waschen einiger Effecten zu
schaffen, über wiederholte Aufforderung machte fie das
HauSthor auf und wurde in ihrer Gegenwart die Trans«
ferierung der gepfändeten Fahrnisse vorgenommen.

I n der Wohnung eines Renitenten von Selzach
wurde der Hausbesitzer wegen unbefugter Einmengung in
die dienstlichen Verrichtungen der Commission und hie»
durch versuchler Vereitlung der Amtshandlung arretiert
und dem Bezirksgerichte Bischoflack Angeliefert.

Dies ist der wahre Sachverhalt und es stellt sich
hiernach insbesondere dic in dcr eingangs erwähnten Cor,
respondenz vorkommende Angabe, daß die Gendarmen
einem Weibe aus Anlaß ihrer Widersetzung die blanken
Bajonette entgegenhielten, sowie daß eine Weibsperson
von einem Gendarmen einen Schlag über den Mund
erhielt, durch die gepflogenen Erhebungen als unrichtig
heraus.

Vom Tage.
Das Verdict der Geschwornen im Prozesse O f e n

h e i m gibt den öffcnllichcn Glättern reichlichen Stoss zu
Erörterungen Aus dem Leitartikel des „ N . Fremdend!"
ci'tnehmen wlr folgende Stel len:

„ W i r beugen uns dem Verbiete der Richter aus
dem Volte. W i r wackeln nicht an dem Spruch. Wi r
wollen nicht untersuchen, ob, wenn dies unterblieben und
jenes geschehen wäre, das Perdlct vielleicht anders ge»
lautet, vielleicht mit einer andern Stimmenvertheilung
gefällt worden wäre. Leben doch noch alle die aufregen»
den Zwischenfälle, an denen dieser Monstreprozeß so
überaus reich war, frisch in aller Gedächtnis. Wi r gön.
nen Herrn v. Ofenheim seine Freisprechung. Wurde er
doch durch die Marter dieses Prozesses für daS, was
er, nicht gegen das Strafgesetz, wohl aber gegen die Ge-
bote einer höheren Sittlichkeit gefehlt hat, fchwcr genug
bestraft. W i r gönnen ihm auch den Triumph, der
ihm durch das Bravo seiner „Freunde" im Schwur«
gerichtssaale und durch die Hochrufe der auf der Straße
harrenden Gründer und Börsianer bereitet wurde. Dieser
Triumph aber zwingt uns, die Fedcr etwas tiefer ein.
zutauchen, als es anfangs unsere Absicht war. Kecker
als je, das beweist uns das „Hochgebrüll" der trium«
phierenden Menge, werden jetzt die O f e n h e i m i a n e r
ihr Haupt erheben. Sie werden das neunfache „Nein"
der Geschwornen als einm neunfachen Sieg ihrer Pr in

cipien feiern. Schon hören wir ln hundert und aber
hundert Variationen das geflügelte Wort Ofenheim«:
„ M i t Idealen baut man leine Eisenbahnen und grünbet
man leine Staaten!"

Wie werden nicht die Idealisten verspottet werden,
die da dem altfränkischen Wahne huldigen, das Straf»
gesetz folle der je nach Z: i t und Land verschiedene Aus-
druck des ewigen SittengcsctzeS sein, jenes hbchsten Ge-
dankens, der in seinem innersten Wesen unveränderlich
„hoch über der Zeit und dem Raume schwebt." Doch
dieser Spott entwaffnet uns nicht, wir werden dadurch
nur mit doppelter Strenge an unsere Pflicht gemahnt,
an die Pflicht, die Handlungen Ofenheims ihre« sitt-
lichen Werthe nach zu prüfen und die V e r w e r f l i c h -
k e i t u n d G e m e i n s c h ä d l i c h l e i t der volkswirth-
schafllichen Principien, denen der Ritter o. Ponteuxln
so begeisterte Lobreden gehalten hat, darzulegen. Der
Spruch der Geschwornen hat uns endlich die volle Frei-
heit der Kritik wiedergegeben. W i r benutzen diese Frei-
heil, indem wir es aussprcchen. daß da« Ntchtschuldig
keineswegs gleichbedeutend ist mit einer s i t t l i c h e n
Rehabilitierung Ofenheims Nein, der R i t t « v. Pon-
teuxin ist lein Columbus, der eine neue Welt entdeckt
hat, noch weniger ist er trotz der Straßendcmonstration
ein Vorkämpfer dcr Vollsfreiheit, der einen großen ent-
scheidenden Sieg über eir.e finstere tyrannische Willkür-
macht davongetragen hat. Der Spruch der Geschwornen
sagt nicht mehr und nicht weniger, als daß der gewesen«
Oeneraldirector der Lemberg Czernowitzer Bahn ke in
V e r b r e c h e r i m S i n n e dee S t r a f g e s e t z e s ist.
Scinc Principien und Maximen, seine Handlungen und
Practilen können trotz des freifprechenden Votums der
Ju ry moralisch verwerflich und gemeinschädlich sein und
noch unserer innersten Ueberzeugung find sie be ides

Wi r haben einen ganz anderen Begriff von l>en
Pflichten eines Amtes als Herr o. O fmhe i» . W i r «e i -
nen, daß, wer ein Amt übernimmt, auch in erster Ante
verpflicht« ist, feine Kräfte diesem Amte zu »id»n». O b
w.r nun dem Staate, einer Gesellschaft oder einem P r i -
vatmanne dienen, die eigenen Vortheile müssen, fo lange
wir unfer Amt bekleiden, stets denen unfereS «Dienst-
gebers" nachstehen. Ofenheim betrachtet jedes Amt vor
allem al« eine milchgebendc Kuh, die für ihn und die
seinigen zu sorgen hat. Die V e r w a l t u n g eines Nw-
tes ist ihm gleichbedeutend mit der A u s b e u t u n g des-
selben. Darum findet er nichts ungerechtes darin, wenn
er in feiner Doppel stellun g bald als Lieferant und Ge-
neraldirector. bald als Vertrauensmann Vrassey'S und
Generaldirektor mit sich felbft Geschäfte »acht, bei de-
nen s e i n e Prioallasse jedenfalls besser fährt, als die
der Gesellschaft; darum findet er es vollständig in der
Ordnung, wenn er sich für eine Arbeit, zu der er durch
seine amtliche Stellung verpflichtet war, trotz seines Ve»
Haltes von .'l6,000 Gulden noch ein Extradoucenr von
42,000 Gulden bewilligen läßt; darum streicht er ohne
Skrupel 100,000 Gulden als seinen Antheil für die

FeuiVeton.

Gin Millionär.
U o m a u vo l> F a n n y l k l i n c k .

(Fortsetzung.)

..Glücklicher Mensch!" sprach Hansen vor sich hin.
>»Wi> bist du zu beneiden; so in der vollen Blüte dcr
Gesundheit, ein gutes, sorgendes Weib, und endlich dieses
Moe Wesen. O , ob ich sie kenne, diese ElSbeth! Wie
Manchesmal beobachtete ich sie heimlich und unbemerkt,
^i t manchesmal sah ich, daß an ihr allein allcs natür-
^h . alles schön ist. Wenn ich sie sehe/ dann erst fühle
Z. was ich bin nno was mir fehlt. Ich zittere wie ein
^chulknabe. oaß sie mich sieht, damit ihr klares Auge
M wilder so mitlridsvoll auf dicfer Jammergestalt

^h t , wie damals, wo ich sie zum ersten malc erblickte,
^ d seitdem?" siigte cr nachsinnend hinzu, „ist mir das
f i ? " .l'alntlich mehr zur Last geworden, oder hat cs
de! ? ' ^ " ' " " neuen Reiz bekommen? Ich weiß es in
nnk ^ " ^ ' ^ " " " U^"v l ich das eine, dann oaö
w ^ ^ l v i a . du wirst mir v-rzlihen, oaf, rin andercS
Mink ^ ' " " "b rüng l , ich habe dich darum nicht
erw«? U^ebl' weil mein nngestümes Herz nochmals
^ " h t . u,ch ElSbeth kann ja doch niemals die meine
>. lotn. J a wenn ich gesund wäre, dann könnte ich vor
alk« " " " b sagen: Werde mein Weib, ich biete dir

" ' Was ich habe. Aber ich bin ein armcr, alter, tranker

Mann, welcher mit einem Fuße bereits im Grabe steht
— was habe ich noch vom Leben zu hoffen? — Was
darf ich noch wünschen?"

Das waren die Seufzer und Klagen, welche tag-
auS, tagein dem Leidenden das Ledcn noch unerträg-
licher machten und ihn in steter Aufregung hielten. Er
liebte Elsbeth vielleicht mehr als er Sy lv ia jemals gê
liebt hatte. Jahrelanges Leid hatten in ihm eine heiße
Sehnsucht nach neuem Glück geweckt, er dürstete form.
lich danach, aus dieser Leidensnacht hervorzugehen. Und
leine Hoffnung!

Nein, leine Hoffnung, daß jemals wieder Gesund,
hcit seine Schritte begleiten würde. Kein Arzt hatte ge-
wagt ihn, Hoffnung auf Genesung zu geben. Ein be«
denklichcs Achselzucken hatte manchmal den aufsteigenden
Gedanken: ob es möglich wäre, erstickt. Er war in seinen
Äugen und in denen dcr Welt ein verlorener Mann .
Das war entsetzlich! Hansen hatte dies nicht so schr em.
pfnnden. als er noch in der tiefen Trauer um dic ver-
lorene Geliebte versenkt war, aber die Zeil lindert auch
den herben Schmerz nnd ganz allmäliq entschwand S y l -
via's A i l d mehr und mehr seiner Erinnerung, l ind jetzt,
nach fünf Jahren sah er ein anderes — sah er ElKdelh^
diese liebliche Mäochenlnospe mit den hellen, klaren Kinder'
äugen und dem vertrauenden Blick. S i r s ^ , , n,,d, Ne-
ben, war eins. Wie konnte es anders sein? Aber er
verhehlte sich leinen Augenblick, daß seine Liebe hoffnungs-
los war, und deshalb verbarg er sie jedem mcnschli-
chcn Auge.

ES waren wenige Tage nach der obenerwähnten

Unterredung mit dem Förster, als der Gutsherr sein
LieblingSplützchen im Walde besuchte, wo Elsbeth ihn
und er Elsbcth zum ersten male gesehen. Langsam, auf
seinen Stock gestützt, schritt er daher. Er war ein hilf'
loser Mann , aber er hatte einen treuen Beschützer
zur Seite — seinen Hund. DaS Thier verließ seinen
Herrn niemals. Er begleitete ihn auf seinen Spazier»
gangen und einsamen Wanderungen und schlief vor sei»
ner Thür.

Erich Hansen war in seiner gewohnten, trüben
St immung, es war ihn» unmöglich, sich jetzt auch nur
einen Moment derselben zu entledigen. Fast wie ein
Dieb, sich scheu nach allen Seilen umblickend, ob nicht
vielleicht irgendwo Elsbeths zierliche Gestalt hervortrat,
schlich er daher. Aber es war früh, der Thau lag noch
auf den, Grase, vielleicht, daß fie noch den süßen Schlaf
dcr Ingend schlummerte. Hansen halte unter solchen Ge-
danken seinen Sitz unter den drei Eichen erreicht und
seufzend licß er sich daselbst nieder, während sein Hund
sich bei ihm ins Gras legte.

Eine endlose Ruhe und Sti l le lag in der Natur ,
nur von den, (Yezwitsihcr eineS Vogels unterbrochen.
Bisweilen auch fuhr ein frischer Lustzug durch die Bäume
und bewegte, leise rauschend, Blätter und Hweige. Sonst
war alles still, toolcnstill.

Dcr Gutsherr seufzte.
„Ba ld ists auch bri mir st i l l " , flüsterte er, „dann

ifts endlich vorbei. Warum wars nicht damals, als ich
jedes Interesse am Leben verloren hatte, warum jetzt
wo cs so schön sein könnte, wenn ?"
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rumänische Concession ein, die er für die Gesellschaft er-
werben sollte, aber nicht — konnte.

Von dem kategorischen Imperativ der S i t t l i c h .
l e i t finden wir in all' diesen Handlungen leine Spur.

M i t pathetischer Entrüstung haben Herr v. Ofen,
heim und sein Vertheidiger von den socialistischen Ten-
denzen der «Verfolger" des Angeklagten gesprochen. Wenn
die Angriffe auf seinen „wohlerworbenen" Reichthum
fortgesetzt würden, dann prophezeite der Ritter o. Pon«
teuxin uns nicht geringeres als die Commune. Wir lie-
ben es nicht, mit Feuer zu spielen, und es ist nicht m"
sere Passion. Gespenster an die Wand zu malen, aber
wenn etwas geeignet ist, den Doctrinen der Socialisten
und Communisten Boden zu verschaffen, so sind es die
Ansichten, welche Herr o. Ofenheim und seine verwal»
tungSräthlichen Freunde über das Associationswesen ent'
wickelt haben.

Wir sind voll Anerkennung für die große kulturge-
schichtliche Mission, welche das Associationswesen in diesem
Zeitalter des Dampfes und der Telegraphen zu erfüllen hat.
Die Association soll das Kapital demokratisieren, soll die
Gesammtheit an den Segnungen der Großindustrie und
des Großverkehres theilnehmen lassen. Ofenheim und
seine Freunde aber haben diesen Grundgedanken der Asso-
ciation gefälscht . Der Nutzen der Allgemeinheit ist
für sie nur die Etikette, welche sie aushängen, der Menge
Sand in die Augen zu streuen. Die Association ist
ihnen einfach ein Mittel zur Be re i che rung E i n -
z e l n e r , zur Bereicherung der „Gründer". Jede Ar-
beit ist ihres Lohnes werth; wir wollen nicht viel dage-
gen sagen, wenn die „Gründer einer Association" aus
dem Erträgniß der A r b e i t der Association sich selbst
einen höheren Vortheil zuwenden als den Actionären.
Wenn aber die Gründer, noch ehe das associierte Kapital
gearbeitet hat, für sich den zehnten Theil von diesem
Kapital abziehen, so kö' nen wir solch einen Gewinn nie-
mals als einen ooltswirthschaftlich gerechtfertigten aner-
kennen, denn demselben entspricht keine Gegenleistung der
Gründer und zudem werden durch solch eine Verkürzung
des Kapitals die Arbeiten der Association von vornherein
in bedenklicher Weise erschwert. Wenn etwas dem oft
citierten und allbekannten Satze Proudhons einen Schein
der Berechtigung leihen kann, so ist es die Gründermoral,
die das Geld überall da nimmt, wo es ihr nicht durch
das Strafgesetz verwehrt wird.

Der NuSgang des Ofenheim-Prozesses legt allen
denen, die es ehrlich mit dem Wohle Oesterreichs mei»
nen, ernste und schwere Pflichten auf. Wehe unserem
Vaterland«, wenn das Xon ölet der römischen Cäsaren
der Wahrspruch des österreichischen Voltes werden sollte.
DaS ..Hoch Ofenheim , das die Luft in der Alserstraße
erschütterte, ist uns eine ernste Mahnung. Es sagt uns,
daß wir noch viel, viel arbeiten müssen, bis das richtige
Gleichgewicht zwischen der ö f f e n t l i c h e n M o r a l
u n d dem e w i g e n S i t t e n g e s e t z bei uns her-
gestellt ist. Das aber muß unsere erste Aufgabe sein,
denn nur dann können wir auf gesunde, staatliche
Zustünde hoffen, wenn Strafgesetz und Volksmoral im
Einklang stehen mit dem sich durch die Jahrtausende
gleichbleibenden Grundprincipien der allgemein mensch«
lichen Moral."

Reichsrath.
30. Sitzung des Herrenhanfes.

W i e n , 20. Februar.
Se. Durchlaucht der Herr Präsident Fürst Karl

U u e r s p e r g eröffnet um l i Uhr 50 Min . die Sitzung.
Auf der Ministerbant befinden sich: Se. Durch-

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf Aue rS -

Er schwieg einige Augenblicke still, düster vor sich
hinstarrend.

„Ja, wenn", fuhr er dann voll endloser Vittcr-
teit fort, „wenn ich nicht der wäre, der ich bin. Arme
Narren, die ihr vorgebt, dem Menschen seine Gesund-
heit zurückgeben zu können. Nichts könnt ihr - - gar
nichts. Nicht einmal sagen, was mir fehlt und doch —
mich dünkt, es müßte so leicht scin, das zu wissen."

Der Gutsherr stutzte plötzlich, lauschend neigte er
sich vorwärts, aber alleö blieb still wie zuvor.

„Es ist nichts", murmelte er, „ich muß mich ge-
täuscht haben. Vielleicht irgend ein Thier des Waldes,
welches von einem stärkeren verfolgt wird."

Ganz beruhigt fühlte sich Hansen aber doch nicht.
Sein Hund war anfgesprungcn und schien seinen Herrn
fragend anzublicken. Da in diesen, Augenblicke wieder-
holte sich deutlich der Schrei, welchen der Gutsherr eine
Minute vorher hatte zu hören geglaubt, nur lauter.
Was ihn aber instinctiv am meisten erschreckte, das war,
daß er deutlich eine Fvanenftimmc erkannt hatte, und
sie war gewiß auch näher gekommen!

„Was war das?" murmelte Hansen erschrocken,
aber er fühlte das Blut schneller durch seine Adern
strömen und seine Kraft wuchs.

„Such. Karo, such!" rief er dann.
Der Hund sprang voran, genan der Richtung zu,

woher der Schrei gekommen war. Sein Herr folgte ihm,
verhältnismäßig schnell, eine fieberhafte Nöthe Kr Er
regung auf seinen bleichen Wangen.

E«ttslhung folgt.)

p e r g , Ihre Excellenzen di? Herren Minister: Dr .
Freih. o. L a s s e r , Dr. G l a s e r , Dr . U n g e r , Dr.
Ritter v. E h l u m e c l y .

Die Petition des Stadtrathes in Trieft, betreffend
die Eisenbahnlinie L a c k - L a u n s d o r f , überreicht durch
Grafen Georg Thurn, wird der Elsenbahncommission zu-
gewiesen.

Hierauf wird zur T a g e s o r d n u n g übergegangen.
Die Gesetze: betreffend die Einführung der Grundbücher
in Istrien, betreffend die Aufhebung des Einstandes-
rechtes, betreffend die Eröffnung und Behandlung von
Special-Crediten für Eisenbahnbautcn, betreffend die
Convention zwischen der österreichisch ungarischen Monar^
chie und Rußland, betreffend die Taggelder und Neise<
gebühren der Mitglieder der reichsrülhlichen Delegation
bei deren Einberufung nach einem Orte außerhalb Wiens,
und betreffend die Stempel- und Gebührenbefreiung der
Verhandlungen bei Durchführung der Ablösung der Gic-
bigteiten, welche die sogennannten Eolonen auf den I n -
seln Sansego, Pietro dei Nembi, Unie und Eanidole
piccole von den Häusern und Grundstücken, die sie be-
sitzen, an die bischöfliche Tafel in Veglia und an das
illyrischc Seminar in Zara entrichten, werden ohne De-
batte in zweiler und dritter Lesung angenommen.

Hierauf wird zur Wahl von 20 Mitgliedern und
1(1 Ersatzmännern in die reichSräthl iche De lega-
t i o n geschritten. Es wurden gemeldet: Zu Delegirten:
Graf Belrupt, ^rhr. v. Burg, Ritter v. Engerth, Land
gras Fürstenberg, Fürst Iablonowsli, Frhr. v. Hacket
bcrg, F Z M . Haltung, Graf Hoyos, Frhr. v. Kellner,
Fürst Khevenhüller, Fürst KinSly, Friedrich Fürst
Liechtenstein, Ritter v. Pipitz, Graf Rechberg, Frhr. v.
Noßbacher, Ritter o. Schmerling, Graf Guido Thun,
Graf Trauttmansdorff, Graf Brints, und Frhr. von
Winterstein; zu Ersatzmännern, Graf Condenhove, Dr .
Neumann, Baron Ritler, Fürst Rosenberg, Ritter v.
Scrinzi. Graf Thurn, Graf Otto Traun, Fürst
Trauttmansoorss. Fürst Schönburg und Graf Iofeph
Waldslcin.

Nach Behandlung mehrerer Petitionen wird die
Sitzung geschlossen.

117. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 26. Februar.

Präsident Dr . Rechbauer eröffnet um 11 Uhr
20 Min . die Sitzung.

Auf der Ministerbanl befinden sich: Ihre Ex-
cellenzen die Herren Minister: Dr . Freiherr v. P r e -
t i s und Dr . Z i e m i a l t o w s k i .

Der Schriftführer verliest das folgende Urlaubs«
gesuch:

Hohes Präsidium!
Ueber Andringen meines Arztes bin ich genöthigt,

zur Herstellung meiner Gesundheit einen längeren Urlaub
anzutreten. Ich «suche daher, mir bei dem hohen Hause
einen Urlaub von acht Wochen erwirken zu wollen.

W i e n , 25. Februar.
Dr . B a n h a n S .

Der Urlaub wird bewilligt.
Das Haus beginnt die Specialdebatte über den Ge-

setzentwurf, betreffend die Organisierung der B ö r s e n .
Die Berathung wird bei tz 12 abgebrochen und gelangt
nachstehender Antrag des Abg. O z a r l i e w i c z und Ge-
nossen zur Verlesung:

Das hohe Haus wolle beschließen: .Es sei die
Tarifsbestim«lung Postzahl 100 über VermögenSüber-
tragungen zu U. o. Anmerkung 2 o des Gesetzes vom
13. Dezember 1862 zu ändern und habe zu lauten:

„Inhaber jener Beneficien, deren reines Einkom-
men ohne Einrechnung der Personalzulagen die jährlich
systemislerte Eongrua nicht übersteigt, sind von der Ent-
richtung des Gcbührcnäqilavilents unbedingt befreit; liegt
jedoch diese Verpflichtung einem Fonde ob, so ist dieselbe
von diesem Fonde zu bestteiten. Zur formellen BeHand«
lung wird die Nnwendung des § 41 der GeschäftSord«
nung bcaütragt. (Folgen 25 Unterschriften)

'Abg. S t r u d e l und Genossen beantragen, das hohe
Haus wolle beschließen: „Zur Theilnahme an den
Sitzungen der Ausschüsse ist der Antragsteller, wenn er
nicht zum Mitgliede des Ausschusses gewählt wurde, und
wenn mehrere gemeinschaftlich einen Antrag eingebracht
haben, der erstgenannte, jedoch nur mit berathender
Stimme beizuziehen." (Folgen 27 Unterschriften.)

Der P r ä s i d e n t : „ Ich bin in der unangenehmen
Lage, abennals diesen Antrag als einen unzulässigen be«
zeichnen zu müssen."

Hierauf wiro die Sitzung geschlossen.

Parlamentarisches.
Der Budge tausschuß hat seinen Bericht über

die Regierungsvorlage betreffend den Abschluß eines Ueber-
einlommcns mit der Landesvertretung von I s t r i e n
zur Regelung der Verhältnisse des S t a a t e s zu dem
G r u n d e n t l a s t u n g s f o n d von Istrien erstattet.
Das vom Ausschusse zur Annahme empfohlene Ueberein-
kommen lautet:

1. Die bis zu Ende des Jahres 1873 dem Grund-
entlastungsfonds für die Marlgrafschaft Istrien vom
Staate verzinslich und unverzinslich geleisteten Vorschüsse
werden einverständlich mit dem Oesammtbetrage von
416,000 fl. (vielhundert sechzehntausend Gulden) öster-

reichischer Währung festgestellt nnd zu elner unverzlns<
lichen Schuld des Landes Istrien an den Staat erklärt.

Dem Lande wird hiemit die künftige Verzinsung
der verzinslich gewährten Slaatsvorschüsse erlassen; das
Land hat aber auf die Rückerstattung der bereits ge-
zahlten, beziehungsweise der in das obige Kapital cmbe-
zogencn Zinsen leinen Anspruch.

2. Zur Deckung des Erfordernisses d:s Gnmoe»!'
lastungsfonds sind auf die Dauer der Verlosung der
GrundentlastungS Obligationen jährlich Zuschläge zu den
directen Steuern (mit Inbegriff des außerordentlichen
Zufchlages) im Ausmaße von mindestens l0 pZt. einz'.l»
Hebel,. Der Landtag wird bestrebt sein, den Percent'
satz dieser Zuschläge nach Maßgabe der wachsenden
Steuerlraft des Landes zu erhöhen.

Eine Herabsetzung der obigen Zuschläge unter l<>
pZt., welche jedenfalls die Zustimmung der RcichSgesetz
gclmng erfordert, wäre nur dann zulässig, wenn durch
Aenderung der Steuergesetze eine Erhöhung der Nmlags«
grundlage herbeigeführt wird.

Eine gänzliche oder theilweise Abschreibung, Zu«
fristung oder Rückerstattung von Grundentlastungszu
schlügen darf nur in demselben Verhaltnisse cinttclen. in
welchem eine solche bezüglich der zu Grunde liegenden
landesfürstlichen Steuer von der l. l. Steuerbehörde zu
gestanden wird.

3. Insofcrne die Eingänge aus den Steuerzuschlä-
gen, so wie die übrigen normalen Deckungsmillcl, unter
welchen sich vom Jahre 1875 an mindestens Einginige
von 30,000 fi. aus den Rückständen der Verpflichteten
befinden müssen, die Höhe des jeweiligen Iahreserforder-
nisses nicht erreichen, wird der Staat vom Jahre 1874
angefangen für den von ihm erkannten Bedarf dem
GrundenllastungSfond zu 5 pZt. verzinsliche Vorschüsse
gewähren.

4. Die etwa aus der Jahresgebahrung de« Grund«
entlastungsfonds sich ergebenden Ueberschüsse sind zunächst
zur Berichtigung der 5perz, Zinsen der seit dem Jahre
1874 gewährten Vorschüsse, dann dieser Vorschüsse selbst,
endlich der im Punkte 1 bezifferten unverzinslichen Schuld
zu verwenden.

5. Das Land verpflichtet sich, für den Fall, als die
Rückzahlung der Staatsvorschüsse nicht schon während
der Dauer der Verlosung der GrundentlastungS-Obliga'
tionen beendigt wäre, die im Punkte 2 bis zur Beendi'
gungder Verlosung stipulierten Steuerznschläge ohne Unter'
brechung auch über diesen Termin hinaus zum Zwecke der
Rückzahlung der vom Staate dein Grundenllastungsfcmds
geleisteten Vorschüsse bis zur gänzlichen Abstattung der<
selben fortzuerheben.

6. Der Voranschlag und der Rechnungsabschluß des
Grundentlastungefonds sind auch in Hinkunft alljährlich
noch vor der Einbringung im Landtage dem k. k. Finanz-
Ministerium mitzutheilen.

7. Dieses Uebereinkommen wird im zwei gleich'
lautenden, ungestempelten, mit der Unterschrift des
Finanzministers, dann des Landeshauptmannes und zweier
Landesausschüsse versehenen Exemplaren ausgefertigt,
deren eines bei dem t. k. Finanzministerium, das andere
bei der Landesvertretung der Marlgrafschaft Istrien auf«
bewahrt wird.

Politische Uebersicht.
Uaibach, 2. März.

Zur B i s m a r c k . F rage liegt die Mittheilung
der ..Morning Post" vor, laut welcher Herr v. Bülou»^
der Unter.StaatSsecretär im Auswärtigen Amte, auf
dem Punkte stehe, in das preußische Ministerium einzu
treten und so eine Entlastung des Kanzlers zu bewirke!'.
Andererseits avisiert man den Wunsch BismarckS, in
Preußen ein Ministerium zu schaffen, welches nach sein"'
innern Verhältnissen dem englischen Eabinet analog
wäre. Die Herren Leonhardt und Eulenburg seien ihm
zu selbständig.

I m preußischen Staatsministerium fand unter
kem Vorsitze des Reichskanzlers eine Berathung über
die zu ergreifenden Maßnahmen statt, falls die l a t h o "
schen B ischö fe die jüngste päpstliche Encyllila publi-
cieren. Die „Germania" meldet, der Cultuslninister
forderte von den Lehrern und katholischen Beamten seines
Ressorts die unzweideutige Erklärung, ob sie dem voi«
Papste in der Encyklila anbefohlenen Ungehorsam g M "
die StaatSgesetze folgegeben oder die Autorität de»
Staates anerkennen wollen.

Die berliner Morgenzeilungen veröffentlichen eine
Erklärung mehrerer katholischen Abgeordneten gegen d "
päpstliche E n c y k l i l a vom 5. Februar, in welcher dle-
selben entschieden bestreiten,- daß die lirchenpolitlsche"
Gesetze die Verfassung der Kirche umstürzen und °'
Gerechtsame der Bischöse vernichten. Die Erklär""»
protestiert ferner gegen die die Autorität und ^ l ' . " ?
des Staates gefährdenden Principien, welche der pap!
liche Erlaß ausspricht, sowie gegen die Berechtigung o
Papstes, die Staategesetzc ungiltig zu erklären, denr
nach der katholischen Lehre Gehorsam zu l e i s t e n .
Die Unterzeichner fordern schließlich alle glelchge'""
patriotischen Katholiken auf, dem Proteste zuzus""^" ^

Das ..Journal officiel" veröffentlicht das l M ' ^
betreffend die Organisierung der ö f fen t l i che» ^
w a l t e n und das Senatsgcsctz in 3 " ' " « ^ - ^
Die Mitglieder der Linken beschlossen, Minister, «" ^
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nicht der Majorität entnommen sind, nicht zu unter«
>tützen. D u f a u r e lehnt die Präsidentschaft der Kammer
ab. Die Linke will E a s i m i r P ü r i e r candidieren.

^ D i e unter den» Eommando L i z a r r a g a ' s stehen.
l«n Ear l is ten bereiten einen slartm Angriff gegen
Mycerda vor und erklären, daß die Stadt entweder
fallen müsse oder eingeäschert werden wird. Alle Ver-
bindungen sind unterbrochen. — Sieben car listische
walaillone unter Commando Beviez' griffen am Llisten
»- M. früh Bilbao an und beschossen auS 12 Kanonen
bit Forts Puente Nuevo und Aruolancha am rechten
Ufer des Ncrvion. Die Verlornen Positionen wurden
breimal wiedcrgenommcn und wurde den ganzen Tag
über hartnäckig gctämpft. Die Earlisten zogen sich end-
lich nach Echevari zurück, allwo sie des nachtS nach bc»
Mtlichen Verluste,» einrückten. Die Garllison von
bilbao verlor 15)0 Mann. General Loma sandte Ver-
ilürlungen nach Bilbao. — Die ..Espanna Eatolica"
wurde wegen eines Schreibens des Bischofs von I a e n
suspendiert, in welchem derselbe unter dem Vorwande,
ble religiöse Ilttolcranz zu vertheidigen, die lünigliche
Autorität angriff.

Mgesneuigkeiten.
- (Her r v. Ofenheim) begibt sich heute von Wien zum

«ltignen Aufenthalte nach Nizza.
( M a f i m i l i a l i - D e u l m a l . ) Wir die „Tr. Ztg."

bricht", fand am 27. Febr. frllh um 11 Uhr in Trieft die Ein«
wanerung der Errichtungsurlunde des K a i s e r M a x i m i l i a n :
^ t n l m a l « am Iujcfmcu-Pllltze stall. Da« betreffende lali»
p«phisch auf Pergament ausgeführte Document enlhäll nach
«iner auf die Vebeutung der Feier bezilglicheu Einleitung, da«
nuncuwm vit«e des Erzherzog« Ferdinand Max, Kaiser« von
Mexico, mit besonderer VedrullUlg seruer lloßerordentlicheu Ver-
»ienftc um die Hebung und Entwickelung der Krieg«» und Hau-
btlslnariue. um die Förderung der Künste und Wissenschaften,
lowie auch und ganz besonder« um die Unterstützung die dieser
>t«bherzigs und unglückliche Fllrft den «rmen und Vedllrftigen
Zieste und der Umgebung in so reichlichem Maße zulheil wer-
btn ließ. Darauf folgt die Veschreibung d>« Denlmal« und die
">Menllicht Anführung aller Personen und Anstalten, welche an
^Ul Zuftandelommon und »n der Ausführung di»fe« Kunstw.rte«
^ülig mitgewirll haben.

( D e r erste l r o a l i s c h e I u r i st e n v e r ei n)
^ t am Uj. v. M. in «gram seine confti<uiere»de Versammlung,
Ul welcher der dortige ^andeegeiichtsprllsideul öchmid» zum Pereins-
l̂ilsibcnten und ein aus zwölf Mitgliedern bestehender Ausschuß

Milhl l wurde. Der Verein zählt bereil« in Livil- und Militär-
^loatien mehrere hundert Mitglieder. Es fanden stürmische Loyali»
Kundgebungen für Se. Majestät und für den Vanu« Mazura«
^ Null. Dem Äegründer de« Vereins. Obrlstaatsanwalt Spun,
' ^ e unler lebhaftem Beifalle da« ilicrtrauel! ausgedrückt.

Locales.
Auszug aus dem Protokolle

über die

"deutliche Sitzung des l . l . Laudesfchulrathes
l ü r K r a l n i n L a i b a c h , am 18. Februar 1875
"Uer dem Vorsitze des Herrn l . l . Hofrathes und Veiters
*b l. l. Landesregierung für Krain Bohu Slav Ritter

v- W i d m ann in Anwesenheit von 5 Mitgliedern.
^ Der Vorsitzende «öffnet die Sitzung mit einem
'tachrufe auf da« seil der letzten Sitzung mit Tod ab.
»Hangene geistliche Mitglied de« Landesschulrathes Dom
^rrn Georg S a v a s c h n i g , wobei er der Gesinnung der
»luizen Versammlung Ausdruck gab, daß der Landesschul»
'«h dem Verblichenen stets ein ehrenvolles Andenken be
"Men werde.

Sonach werden vom Schriftführer die seit der letz'
""Sitzung erledigten HeschüftSstücke an der Hand deS
^e chüstsprotololles vorgetragen und es wird deren Er.
"lgung zur genehmigenden Kenntnis genommen.
. I n Erledigung des von der l. l. Oymnasialdlrection
^aibach vorgelegten Eonferenzprolololles wird die dean.
"«Ute locale Exclusion eines Gymnasialjchülers ge.
"«lwigt.
, Es gelangt der von der laibacher Hymnasialoirec.
«on überreichte Schlußbericht vom l . Semester 1874/5

zum Vortrage, und es wird der vom Lehrkörper gestellte
^nlrag auf Entfernung dreier Schüler, welche als Rc-
Atmen ihrer Klasse abermals die dritte ^eugnistlasse
"halten haben, genehmigt.

Vr°i ^ " Gesund des BaudcpartementS über das Bau»
Gau ^ " Schulgemeinde in Heiligen Kreuz bei Thurn
dasl,!? ' " ^ " Herstellung eine« neuen Schulgebäudes
l't u. n,'""t> dem l. l. Äezirlsschulrathe mit den geeig.
B«^« jungen in Absicht auf die Ausführung des
""ues mitgetheilt.

tln « l ^ ?""' äezirlsschulrathe in Krainburg vorgeleg.
lvtiie , ^ ^ " festgestellten Schulsprengel werden theil,
die »« . entsprechend erlannt und es wird der gegen
"on ? //""U ^ " Errichtung einer Schule in Duplach
gltvies ^'"nclnde Duplach ergriffene Recurs zurück
llber « ^ T ' " " ' ^ Schulfprengel-Nachweisungen werden
N«n d , v ^ " " ^ " d"Zusammenstellung dieBestimmun.
^7<j ^ ü " l " d " Landesgesetzes vom 2'.'. April
äwta'e , ' . ^ ' ^ ^ ' " ° " ^ "e Einschulung zum
dobnV^" ' sämmtlichen »nnerhalb des Schulsprengels
« " . l c h u l p f l i c h l l g e n Kindern die Möglichkeit b̂er

' " "Me in «ine Schule und der regelmäßigen Theil.

nähme am Unterrichte derselben zu sichern, nicht durch,
aus beachtet erscheinen, indem zu den einzelnen Schul»
sprengeln mitunter ganz entlegene Ortschaften, für welche
zwischen mehr oder weniger die Bildung eigener Schul-
sprenget gesetzlich geboten ist, eingeschult vorkommen, —
zur entsprechenden Ergänzung, neuerlichen Schlußfassung,
mit Beobachtung der für die Ein,chulung maßgebenden
gesetzlichen Bestimmungen und beziehungsweise Umarbel.
tung oder Neuverfassung rückgestellt. — Speciell wird
der Bezirksschulrat!) auf die Errichtung eigener Schul«
sprengel in Kaier, Afriach, St . Leonhard und Luitne,
dann in den Gemeinden Alt- und Neu-Oslitz undDraZ.
gose mit dem Beifügen aufmerksam gemacht, daß es kei-
nem Anstand« unterliegt, daß namentlich in den letztge.
nannten 5 Gemeinden bis zur Errichtung directivmäßiger
Volksschulen der Nolhschuluntcrricht angestrebt und bei'
behalten werde.

Aus Anlaß des Antrages eines VezirlSschulratheS,
betreffend die Eliminierung eventuell Beschränkung der
Bestimmung deS Absatzes 2 des tz 82 des LandesgesetzcS
vom 2i). April 1873, Z. 22 L. O. V., wird demselben
bedeutet, daß sich dieser Antrag einerseits in Hinblick
auf den Umstand, daß infolge der mit dem Gesetze vom
29. Dezember 1tz7i, Z. 37 L. G. B., vom 1. Jänner
1875 an erfolgten Aufhebung des Schulgeldes und Aen-
derung der 88 45 und 4U des Gesetzes vom 2l). April
1873, Z. 21 L. G. B . die Bcilragspfticht der Schul,
gemeinden für die Bezüge des Lehrpersonals namhaft er,
leichtert worden ist, anderseits aber in Hinkunft bei ent.
sprechendem Zuspruche der Lehrerbildungsanstalten lange
Vacaturen von Lehrstellen nicht zu besorgen sind, sowie
die Erwägung, daß für die entsprechende Dotierung der
Pensionslasse gesorgt werden muß, um daraus die Ruhe.
genüsse des Lehrpersonals und die Versorgung der Lehrer,
wilwtll und Waisen bestrelten zu könne», zu einer Be.
rücksichligung nicht eignet.

Der Recurs der Gemelndeoorstehung von Mitter.
dorf gegen die ÄuSschulung der Ortschaft Feld, dann dt.
ren Bestandtheile Schlau und Fischgereuth aus dem
Schulsprengel Mitterdors und Einreihung in den Schul,
sprengel Feistriz wird zurückgewiesen.

M i t Beziehung auf die Vorlage der Ausweise über
die festgestellten Schulsprengel wird der l . t. Bezirks-
schulrat!) in RadmannSdorf beauftragt, bezüglich der
Eonstituierung von Schulsprengeln für Koprivnil-Alpcn,
dann für die Ortschaften Löschach, Piratschitz und Pa^
lorltsch, für welche bei dcn dargestellten Verhältnissen
vorläufig mit Nothschulcn das Auslangen gefunden wird,
das Erforderliche zu verfügen und die diesbezüglichen
Nachweisungcn vorzulegen.

Anläßlich der Aeußerung des fürstbischoflichen Ordi
nariateS in Laibach, betreffend dic Beitrüge ans dem
Kirchenvermögcn der Pfarre VelorS und ihrer Filialen
zur Dotation des Schullehrcrs in Vcldcs, wird das
fürstbischofliche Ordinariat eingeladen, die Erfolgung des
jährlichen Beitrages von 210 fl. ö. W. aus dem Ver-
mögen der Infcltirchc für die Schule in Vcldcs für die
Zcit vom 1. November 1873 bis Ende Dczembcr 1874,
dann für das Jahr 1875 und überhaupt insolange die
gesetzliche Bedingung, nemlich die Existenz entbehrlicher
Ucbcrschüssc fortdauert, zu vcranlasfcn.

Das Ansuchen der Schulgcmcindc Veldcs, betreffend
die Enthebung von der Entrichtung der über Abzug der
für die Besorgung des Unterrichtes anstelle des zwei-
ten Lehrers entfallenden Remuneration erübrigenden Ge-
haltsquotc pr. 200 ft., wird in Hinblick auf die aus
drückliche Bcstimmuug deS Z 82 deö Landesgesetzcs vom
29. April 1873, H. 22, wornach die Intercalarien cr<
ledigtcr Lehrstellen in die LchrerpenswnStasse cinzufließen
haben, und die Kundmachung des LandeSschulrathcö vom
20. Oktober 1874, Z. 31 L. O. V., zurückgewiesen.

Ueber das vom l. t. Vezirlsschulrathe in Krain.
bürg befürwortete Einschreiten de« Orlsschulrathcs von
Hüflein wird dem für die Supplicrung des vacantcn
Lchrerposlcns an der dortigen Volksschule bestellten
Hilfslehrer für die Dauer der Supplicrung eine Remu.
neralion aus dem Intercalate deSLehrergehalteS bewilligt
und flüssig gemacht.

Das Gesuch des Schuldieners an der l. l . Lehrer,
bildungsanstalt um Erhöhung »ciues Quartiergeldes und
um Bewilligung einer Enljchlldigung für seine Mehr>
auslugen auf dcn Mielhzins wird an das hohe Mini«
sterium für Cultus und Unterrrichl vorgelegt.

DaS Ministerialgesuch eines MittelschullehrerS um
Erwlrlung der Begünstigung, den Mililärpräscnzdienst
während der Ferienmonale leisten zu dürfen, eventuell
um Bewilligung eines Urlaubes fnr die Ze,t der Mi»
lililrdienstleistung mit Bllassung seiner Bezüge wird
an das hohe Ministerium für Eultus und Unterricht
geleitet.

Ueber den Recurs deS Gemeinbevorstandes von
Ovsiöe gegen den Erlaß des l. l . BezirleschulrathcS
Nadmannsdorf, womit die ganze derzeitige Ortegcmeinde
Ovsise als ein Vollsschulfprengel mil dem Schulsihe
in Unterdobraoa constituicrt erklärt wurde, wird dlc
recurierle Verordnung dahin abgeändert, daß für die
OrlSgcmeinde Oväise zwei Lchulsprengel mit den Schul»
sitzen in Ovsiöe nnd Miltrldobrava zu constituieren sind.

Nach Erledigung mehrerer Unterslützungsgesuche
wird die Sitzung geschlossen.

Uns der Handels- nnd Kewerbets««er ftr srslR.
(Fortsetzung,)

1. Der S e c r e t ü r trägt den Erlaß de« Hohn»
Handelsministerium« betreffend die gutachtliche »euhe-
rung über die neue Gewerbe» Ordnung vor und e« »trd
dieser Gegenstand über Antrag des Kammerrathe«
T r e u n der I . Section mit dem Bemerken zugewiesen,
daß sich dieselbe noch mit Fachkundigen verstärken möze.

2. Der S e c r e t ü r liest den Erlaß betreffend da«
Zoll- und Handelsbündnis mit den Ländern der ungari»
jHen Krone. Kammerrath T r e u n beantragt diesen Ve-
gen stand der 3. Section zur Berichterstattung zuzuwelse».
Ueber Antrag des Herrn V i c e p r i i s i o e n t e n verde»
nebst dem uub IV . 2 erwähnten Gegenstände auch die
uut> IV. 3 und IV . 4 angeführten Punkte zugleich zur
Debatte gebracht.

Nachdem der S e c r e t ü r diese beiden Erlüfse des
hohen Handelsministerium« vorgetragen, von denen der
uul> IV. 3 berührte den öfterr.»ital. und der uub lV . 4
den türkischen Handelsvertrag betrifft, ergreift der viceprs-
stdent Karl « u c t m a n n da« Wo«, um folgende» Ver-
trag zu halten:

„Die eben gehörten Erlasse des h. Handelsministe-
riums 2, 3 und 4 werden in den Secttonen gründlich
berathen werden müssen, und dann erst wird von d»
Kammer ein wohlmottvierte« Gutachten oarüber erstattet
werden können. Nachdem jedoch die Thätigkeit der L a » .
mer durch lange Zeit unterbrochen war, die Frist zur
Erstattung de« Gutachten« theitweye schon abgelaufen
ist, andererseits diese Arbeit eine lungere Zeit in An-
spruch nehmen wird, befürchte ich, daß das Gutachten
bereits z>out joutuiu beim hohen Handelsministerium ein-
gebracht werden und fertige Thalsachen vorliegen konn-
ten, ehe die Kammer ihre Arbeit beendigt haben wird.

Bezüglich des Handels» und Zollbünbnisse« mit den
Ländern der ungarizchen Krone hat es leine bejvndere
Eile, da wir wohl nicht zu befürchten haben, daß zwi-
schen den beiden Theilen der Monarchie je wieder die
Zollschranken errichtet werden und es sich dabei nur ««
die finanzielle Auseinandersetzung bezüglich der Zolletn-
nähme handeln dürfte, wichtiger und dringender ist jedoch
die Sache bezüglich der Handelsverträge mit Italien und
der Türlei, von welchen der erstere in kurzer Frist
ablauft.

Obwohl die österreichische Industrie von der C«n-
currenz dieser beiden Lander nicht« zu befürchten H<U»
fo ist bei dem Umstände, als andere Staaten bei Han-
delsverträgen stet« die Rechte der meist begünstigten N«»
tion für sich beanspruchen, doch zu besorgen, baß »U
Erneuerung eine« Vertrages ein Präjudiz oder eine
jener Zwangslagen entsteht, durch welche bereit« viel
Unheil über die heimische Industrie hereingebrochen ist.

Die Handelsverträge im allgemeinen haben uns
bisher noch wenig Nutzen gebracht, doch habe ich Gruub
zu fürchten, daß sich trotzdem unsere Uegierung entjchle-
den freihündlerljchen Principien zuneigt, so wie ein grs-
ßer Theil der Abgeordneten des hohen Reichsrathe« und
mehrere Anhänger in Oesterreich, an oer Spitze die
grvßten Zeitungen Wien« diesen Principien huldigen,
indem sie das Beispiel der in Industrie und lOewerbe
am meisten vorgeschrittenen Lander »uf unser Vaterland
anwenden wollen.

Ich begreife es wohl, daß ein Land, welche« teine
Eoncurrenz zu fürchten hat uno bestrebt ist, l«ne Er»
zeugnisse be» den anderen Nationen einzuführen, ent-
schieden dem Freihandel ergeben ist und seine Principien
allen anderen empfiehlt, dagegen sehen wir aber auch,
daß Staaten mit minder entwickelter Industrie das
möglichste thun, dieselbe zu schützen, zu kräftigen und
in die Lage zu setzen, die Eoncurrenz nach und nach er»
tragen und derselben widerstehen zu können.

Ich weise in dieser Richtung auf Italien, Rußland,
Nmerila und selbst Frankreich, welche dem Freihandel
durchaus abhold sind.

Bei Berücksichtigung der Verhältnisse in Oesterreich
muß ich nun, ohne bescheiden sein zu wollen, erklären,
daß unsere Industrie und Gewerbe durchaus nicht aus
eincr Stufe stehen, welche sie einen entsprechenden Schutz
entbehren lassen könnte, umsomehr als sie größlentheU?
mit viel größeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben, als
jene der meisten ausländischen Staaten.

Ich bemerke, daß sämmtliche Steuern im Auslande
großtentheile viel niedriger sind als in Oesterreich, und
daß es mehr als billig ist, wenn die ausländischen Er»
zcugnissc bri ihrem Eintritlc nach Oesterreich jcncn Be
trag an Einflchrzoll bezahlen, welchen der inländljche
Erzeuger als Steuern zu entrichten hat und doch »uj
den Prcis seiner Erzeugnisse hinzuschlagen muß.

Ich erlaubc mir auf die viel billigeren «apitalien
und geordneten Eredilvcrhältnissr dcs Auslandes hinzu»
weisen, und endlich auf dic Hauptsache, daß durch die
constantc Bcherung unserer Valuta der beste Schutzzoll
theillveisc entgangen ist und durch die demnächst bevor
stehende vollständige Regelung der Valuta eine wettere
sehr ausgiebige Erleichterung des Importes und bedeu>
lendc Erschwerung des Exportes bevorsteht.

Viele von Ihnen, meine Herren, werden die Er-
fahrung gemacht haben, daß Handel, Industrie und Ge.
werbe am „leisten blühten, wenn das Agio am hochstm
war; die Erllärungsgrünoc hicjür sind auch leicht zu
finden. Damit mochte ich jedoch durchaus nicht dlc ewißl
Dauer unsicherer OcU»vcrMm»e bejürwurlen «U> »iwjch«
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üuch, daß einmal cm sicherer Werthmesser dauernd ge«
schaffen würd«; allein ich muß hervorheben, daß der
Uebergang zu demselben dem Handel, der Industrie und
den Gewerben viele große Opfer kostet, indem die Steuern,
Gehalte, Arbeitslöhne und allgemeinen Kosten theilweise
gar nicht, theilweisc ungcmein schwer und nach anstren-
genden Kämpfen ermäßigt und in einen der Wertherhöhung
des Geldes entsprechenden Stand gebracht werden können.

Wenn Sie alle diese Umstände und die gegenwär-
tige überaus traurige ^age der Industrie und Gewerbe
erwägen, so dürften Sie meinc Ansicht theilen, daß diese
Uebelständc zum Theil durch entsprechende Schutzzölle
vermindert werden müssen, daß jetzt die Anbahnung oder
Einführung des Freihandels die schlimmsten Folgen Hütte
und ganze Industrie- und Gewerbszweige vollends ver-
nichten könnte. Die Kammer darf demnach nicht zögern,
Mter solchen Umständen sofort ihre Stimme zur War-
nung zu erheben, und deshalb erlaube ich mir den A n -
t r a g zu stellen:

Es sei unter Begründung der Verspätung an das
hohe Handelsministerium sofort die Aeußerung zu rich-
ten, die Kammer würde mit thunlicher Beschleunigung
ihr motiviertes Gutachten abgeben, betrachte eb jedoch
M i Interesse der Industrie und der Gewerbe dringend
geboten, schon jetzt zu erklären, daß die einzelnen Han-
delsverträge k e i n e s f a l l s erneuert werden und neue
Vertrüge nur nach gründlicher Berathung mit Vertre-
tern der einzelnen Industrie- und Gewerbszweige und
mit möglichster Berücksichtigung der Wünsche derselben
abgeschlossen werden mögen."

Bei der Abstimmung wird dieser Antrag sowie der
des Kammerrathes T r e u n , daß diese Gegenstände der
3. Section zur Berichterstattung zuzuweisen seien, an-
genommen.

IV. 5. Der S e c r e t ä r verliest den h. Ministerial.
Erlaß, betreffend die Abgabe des Gutachtens über den
Zolltarifentwurf vom Jahre 1808.

Ueber Antrag des V i c e p r ä s i d ? n t e n wird dieser
.Gegenstand der 3. Section zur Berichterstattung zuge«
»iesen.

(Fortsetzung folzt.)

- ( S t e r b e s a l l . ) Gestern nachmittags starb iu Laitach
Frau N n n » S c h a f f e r , Mutter de« Neichsrathsabgeordnelm
Vr . Adolf Schaff«, i « 73. Lebensjahre.

— ( D e r E o n c e r t s l l l g e l , ) welchen Herr T r e i b e r
«m sonntägigen Concerte der philharmonischen Gesellschaft benutzte,
stammt aus der Fabrik de« l. l. Hof- und Kammer-lllavierfabri
lauten V < i sendo rse r au« Wien. Ein Fachmann spricht sich
üb« die Qualität oieses Instrumentes in folgendem aus. „Die-
ser Flügel ift englischer Mechanik, welche fiir Koncerte besser taugt,
al» »ien« Mechanik. Der Ton ift edel, gros; und lang fortklin-
gend. Vei aller »raftfülle ist der Ton dennoch weich und ein-
schmeichelnd. Da« Instrument läßt da« leiseste Spiel zu und ift
eine« Crescendo fähig. Das Fortissimo ist nicht gellend, sondern
volltönend Die hohen Time find nicht spitzig, der Vaß herrlich;
die Spielart ift trefflich; die Ausstattung modernster Art, Palli»
sander, die Arbeit solid."

— ( S c h u l w e s e n . ) Aus Hotlschee wird un« nachstehen-
de« mitgetheilt: „Die Voll«- und Mittelschulen in Unterlrain
»«den in jUngster Zeit ungeachtet d« herrschenden rauhen
Witterung von den betreffenden Schulinspectoren mit Nesuchen
bedacht. Wir hegen die angenehme Erwartung, daß infolge dieser
Vesuche so mancher Schule, unter anderen auch der gewiß nicht
unwichtigen vierllafsigen Volksschule in Gotlschee, die dringend
nothwendigen Lehrkräfte werden zutheil werden. Herr Mittelschul
inspector I . S o l a r inspirierte in den Tagen vom 22. bis
l 6 . v. M . da« Staatsgymnasium in Gotisch« und spendete dem
Unlerftuhungsfonde fllr bedürftige Studenten ein Geldgeschenk."

— ( T h e a t e r . ) Der gestrige Opernabend zählt zu den
angenehmen d« Saison. Frau Schutz > V i t t entfaltete al«
„Lucrezia Vorgla" ,n Gesang und Spiel ihre jederzeit bewährte
Meifterfchast; stürmischer «eifall. unzählige Hervorrufe wurden
unserer ersten Sängerin zutheil. Fräulein F r e y , zu deren Vor'
«heil Donizetti's „Lucrezia" über die Bretter ging, errang mit
ihrem Parte „Maffio Orsini", den sie vollständig verdaut hat,
Veifall und Hervorrufe. Der vcnefiziantin wurden drei Kränze
gefpnldct. Da« Fräulein mag von dieser Auszeichnung wohl

leine Uhulmg gehabt haben. Milzen diese Spenden die Empfän-
gerin ja nicht mit Ueberschityung, sonder» mit Lust und Liebe
zu,n fleißigen Studium «füllen! Herr G i ienaner sang »och
nie so au«dru<l«uoll, noch nie so lebhaft und feurig, wie gestern
den Part des «Herzog« Alfonso". Da« vorwiegend au« sloveni-
schen Gesellschaftskreisen besuchte Hau« spendete auch ihm stürmi»
schen Veifall. — Nach Schluß der Oper gab Herr Josef N o l l i ,
Mitglied occ slouemschen Bühne, zwei Scenen aus <l. Kreuzer«
„Nachtlager in Granada" zum besten. Wir bewunderten seine
runde, sympathisch klingende Naritonftimme und würdigten sie
durch lauten Beifall. Herr G e r s t u c r spielte da« belanntc
Violinsolo mit gewohnter Zartheit. Herrn D a i s y ' s Gesang«-
methodc wirkte gestern minder angenehm, ausgenommen in der
Ensemblcscenc mit Lucrezia und Alfonso, die vorzüglich ablief.

Als unterstützende Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr

haben ihre Jahresbeiträge geleistet:
Am 2s. Februar Herr Alois Waldhen , , 5 fl.

„ 26 Josef Piller . , . , 5 ,.
„ 27. „ „ I ° h . Nev. Plautz . . . 5 ..
„ 28. ,. „ Franz Mally . . 10 ..
.. 28 Adolf Eberl . . . . 5 „

(Wird fortgesetzt.)

Danksagung.
Frau Iosefine T e r f t i n z hat nach dem Wunsche Ihre« ver-

storbenen Hcrrn Gemal« dem gefertigten Vorstände den ansehn-
lichen Vetrag von E i n h u n d e r t Gulden fllr die hierortigen
Stadtarmen zukommen lassen.

Obigen Betrag seiner Bestimmung zuführend, bringt der gê
fertigte Vorstand diesen Wohlthätiglcitsact mit dem wärmsten
Danke zur öffentlichen itenntm«,

«rainburg, den 25. Februar 1875.
Der Ttadtgemeindevorftand.

Neueste Post.
( O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „La ib. Z e i t u n g . )

Budapes t . 2. März. Das morgige Ämtsblatt
veröffentlicht die Enthebung der bisherigen und die
Ernennung des neuen Ministeriums. Ditto und Pan-
ler erhielten das Großkreuz des tcopoldordens. Ein
königliches Handschreiben an Ghnczy hebt dessen auf-
opfernde Thätigkeit hervor, ersucht um dessen fernere
Mitwirkung und drückt Zichn, Szaparn und Hartal
die königliche Anerkennung aus.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 2. März.

Papier - Rente 7130 — Silber-Rente 75 85. — 1860er
Stlllll«-Anlehen 111 70. — Vant-Nctien 964. Tredit-Nctien
217. London 111-30 - Silber 1051b — K. l. Münz-Dn-
caten 5 24 ' , . — Napoleonsd'or 8 88. — 100 Reichsmark —.

W i e n . 2. März. 2 Uhr. Gchlußcurse: «redlt 217 —,
Auglo 130 75. llmon 96 10, Francobanl 47 25, Handel«»»!-'
61 —, Nerei»5banl 25'75, Hypolhelarrentenbanl---- . allgemeine
Vllugeslllschaft 1075. Wiener «aubanl 3 1 - . Unionbaubanl 22 - ,
lLechalerbaubanl 9 75. Vrigittenauer 4 25, Staatsbahn 290—,
Lombarden 13275, Commullollose —. Abgeschwächt.

Handel und Volkswirtschaftliches
H l u d o l f « w , r t h , I .März . Die Durchschnitt« - Preise

stellten sich »us dem heutigen Martte, wie folgt:
st. lr. , fi. lr.

Weizen per Meheu 5 — Eier pr. Stück . . - I j
l lorn .. 4 20 Milch pr. Maß . — 10
Gerste , — - Rindfleisch pr. Pfd. - 26
Hafer „ 2 «albfteisch „ — 28
Halbfruch! « — — Schweinefleisch ,. — 26
Heiden « 3 50 Schöpsenfleisch „ — —
Hirse „ 3 70 Hähndel pr. Stück . —! —
Kulurutz « 3 40 Tauben „ — - .
Erdäpfel Zentner 2 3l) He« pr. Zentner . 1 20
Linsen Mehen - - Stroh „ . — 80
Erbsen .. - — Holz, harte« 32", Klst. 7 -
Fisolen , 4 , 20 — welches, „ — —
Riud«schmalz pr. Pfd — 50 Wciu,rother.pr Eimer « ! -
Schwelneschmalz « 50 — weißer ,. 8 —
Ipoct, frisch, — 38 l Leinsamen pr. Mehen — -
svlck, qeläuchert Pfd, — - Hasen pr. Stuck . — I —

Angekommene Fremde.
Nn, 2. März.

Hotel 2t«ot Wien Stiaeny, Krivane, Reisende, und srauß,
Wien. - Nuual, Dechant. Gotische«.

Hotel Elefant. Vtazarsly, Sannthal. - vuthoft'er, «»«»«. ^
Soetic, Notar, Littai. — «lancin, Trieft. - Schotten. «ftN'
Wien.

Hotel Europa. Feifer, Trieft. - Meuschel. Pfarrer. Nürnberg
— Ferdinand, Allenburg.

Vaierischer Hof. K° betitsch, Jallitsch und Kilel, Steyer
Medih. Lieufeld. — Stonitsch Magdalena, Nessellhal.

Kaiser von Oesterreich Langer, Wien. — Heinrich, Graz
Sternwarte. Kunz, Schuhmacher, Graz. Iurmann, Beamter,

Öberlllliu.
Vtobren. Nicora. «lonio. - Versii, Trieft. — ilinrun, Laibach.

Theater.
,tzeute: Gastspiel der franziisischen «allet'Eejellschaft vom Ehalelet-
Theater in Paris, unter Führung des l . russischen «alletmelfters
Herrn Franz W e i ß aus Moskau. „ M e e r - N y m P hen.
Fantastisches Vallet in 1. Acte. Zum Schluß: „ E i n e v e n e t i a -
nische Nacht . " Nationales Uallet in I Acte vom Valletmeistn

Franz Weifz, __

Meteorologijche Bcobachtunaeu in Laibach.

^ -z W ls ' - -'
s ^Z W zz i -̂  !si

6U.Mg. 727o« — 2s NNO. schw. bewölkt 3«5
2. 2 ^ N. 726 07 — 0.« S O . mäßig fthr trübe .Sch"",

10 „ A b 726.N» - 0 g NW schwacĥ  bewillkl , Rcgcn
Trübe, sehr unfreundlich, nachmittag« abwechselnd dllnnel

Schneesall, abend« Regen. Das Tagesmilt,l der Temperatul
— 13°, um 3 2° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r «.

Danksagung.
Die zahlreiche Theilnahme an dem Leichenbegäng-

nisse meiner jüngst verstorbenen Frau verpflichtet mich,
dem Herrn Landeshauptmanne, den sämmtlich vertre-
tenen Lehrkörpern, den lieben Verwandten, Freunden
und Gönnern, meiner geliebten Schuljugend, die in
so gefühlvoller Weise meiner gedachte, den aufrichtig-
sten Dank zu fagen.

Ueber die Leichenbeftattungsanftalt des Herrn Do-
berlet aber, welche den Conduct in der musterhaftesten
Ordnung besorgte, muß ich mich auf da« anerkennendste
»««sprechen.

Eduard Mhoser.
Real« und Handelsschullehrer.

l Von unsäglichem Schmerze gebeugt, geben die Unter.
l zeichneten die fic aufs tiefste erschütternde Nachricht, daß
l es Gott dem Allmächtigen in seinem unerforfchlichm ,
> Uathschlufst gefallen hat, die Frau

Unna Schaffer geb. Koder
> heute nachmittags 5 Uhr, versehen mit den heiligen
> Sakramenten der Sterbenden, nach längerem Leiden
> in ihrem 73. Lebensjahre sanft in ein besseres Jen«
> seit« abzuberufen.
! Dle irdische Hülle der Verstorbenen »ird Donner«-
> tag den 4. d. M . nachmittag« 4 Uhr im Trauer»
> hause, Wiemrstraüc Nr. 2, gehoben und am Fried'
> Hof zu St. Christof in der eigenen Gruft zur Ruhe
> bestattet.
> Die heil. Seelmessen werden in verschiedenen Kirchcn
! gelesen werden.
> Die theuere Verblichene wird dem frommen Nn»
> denken aller Freunde und Velannten empfohlen.
! L a i b a H , am 2, März 1875.
! Adol f Schafier, Doclor der Rrchte ,i>id Reichsralh«-
> abgeordneter. Josef Echaffer, l, l. Oberlieutenant
s im 27. Inf.Meg.. °i« Sühne Paul ine o. ttari-
> boldi . geb Tchaffer. als Tochter Anton «l i t ter
> v. Va r ibo ld i , Lüiidtagsabgeoidnelcr, al« Schwieger-
> s°h" Paula. Vetty. Adolf. Eugen v. Varlboldl.
> »l« Enkel.

M ^ v s , , , ^ , ' ; ^ Wien. I .Mär , . Da» Geschäft war nur in «arl-Ludwig«-, Credit- und Anglo-Actien lebhaft. Die Festigkeit de« lehlgniaunlen Effectes wurde theil« aus dem Ablaufe
< ? » . ' ! . s ^ l l l X l . M ) l . von Stellgeschäften, theil« durch eine den Vau der türlischeu Bahnen betreffende günstige Privaidepesche erklärt. Karl'Ludwig waren flau wtgen de« ausgewiesenen bedeu'
»enden Minu«. I m übrigen herrschte Stille bei vorwiegend fester Tendenz.

V«Ib Na« «tlb wa« «tld wa« Gelb AaH
««- ) « ( 7105 71-15 «lreditanstalt 218— 21825 Oesterr. Nordwestbahn . . . . 15050 It'1 50 Siebenbürger 777b 7 8 I
Februar.) ^ " ^ , 7105 71 1b «rebitanstall. ungar 204 25 2(14 50 Rudolse-Vahn 142 75 1 4 3 - StaatSbahn 143— 14?,
J ä n n e r - ) ^ . . . ( . - - 75 85 75 95 Deposilenbanl 129 130- StaatSbahn 8 8 9 - 2 9 0 - Sttdbahn ü 3«/, 109 7b N " ^
«pri l- ) Sllberrente . . . 7 5 . ^ 7595 EscomvttansioN 770' 780 Sllobahn 1«3'. 1335>0 „ 5°? 9b7b 9 b "
k.st, 1839 272 - 276'- Ftanco-Vanl 49 - 49 75 The.ß-Vahu . - . . . . 18750 188 - Süddahn. Von« 223'^ 224'^

1854 . 104-5« 105 - Handelsbank «2 - 6250 Ungarlsche Norbostbahn . . . N 5 — 11550 Ung. Oftbahn 67-7b ^ ' ^
" I860 111 ̂ 0 111 «0 Nationalbanl 9 6 ) » - 9«b— Ullgansche Ostbahu 5450 5475 « ^ ^ . « . l .
I 1860 ,u lOOfi. . . . 11475 115 ~ Oesterr. Vanlgesellschaft . . . 1 7 « - - ) 8 0 - Tramway-Gesellsch , 1 8 - - 1 1 9 - ^ .. « Vr,V«l»0,e.

Pramienanlehm der Stadt Wien 105— 10550 Verlehrsbanl 87 50 88 50 Nllg. Üsterr. «aligtsellschaft . 1 1 - H-25 Wechsel. « . ^
Vdhmen j <z,^,„. l - - W - - - . . ^ „ Wiener Vougesellschofl » i »i5 3150 Augsburg 92-<»b ^ . ^
Valizien > " " " " ' i . . 8s 50 87 ^ ' «ct ien von t ransport -Unterueh- yranlsurt 54 20 b4.^
»itdmbtlra,!, l . ? ) . . 7650 7 7 - «nnae», Pfandbriefe. Hamburg " 2 0 b ^
Ungarn I ' " " " " « l , . 7925 7950 ««ld V«« Nllg. dfierr. «odencrebit . . . 9635 9660 London 1112" I^.^g
D°nau-Regulieiung«-Lose . . 98 — 9850 Alföld-Vahn 128- 12850 dto. in 33 Jahren 87- 8750 Pari« 4 4 1 " "
Ung. <listnb»hn-Anl 98 20 9840 «arl-Ludwig-Vahn 222 75 22il - Nationalballl ö. W 9570 9590 «llel^lorte»
Ung. Prämim-«nl 8225 82 75 Donau Dampschifs. .Gesellschaft 438 - 4 N 9 - Ung. Vodencredit 86'80 8 7 - 2,15 W«« ^
« imer «ommunal, «nllhen . 311« 9130 Elisabelh-Neftbahu 17750 17«— « , . , « . Ducalen . . . 5N 24 tr. b ft.^ '

Llis°l.el^V°hnlLinz-Vudweis«r Pr ior i tä ten. NapolenSd'or . . 8 > 8 ' / . ^ ? " . « H "
«ct ie« »on Vauleu. Strecke) - ^ - - Elisabeth.^, l . <lim 9 3 - 93-50 Preuh.itassenscheine 1 "63-65,, 1 "°?5 "

«tl> V«« ßeidinands-Nordbahn . . . 1940- 1945- tzerd.-N°rdb.-S 104 75 105 25 Silber . . . 10b „ 15 «105 , ^" "
«nglo-Vanl 132 50 132 ?b Franz. Joseph - «ahn . . . . 159- 15950 Franz-Joseph.« 9775 98x5 ^ —
««nlverein 113 50 114- Lnnb..Ezern..IafiyVahn . . 143— 143 50 Gal. K°il-Ludwig-V.. I .Em. . 102 75 103- «raimsche Oi,lndentlaftung«-0bli,°ll°" . ^
V»d»crtdiUmst«lt I « l - , i'/o Ll«»d-Velellsch 437 - 4 4 0 - Oeftt«. Nordwesl.V 95 70 95S0 Vlivatnölieriula: Veld 8050, Ware ^


